
Ökumene lernen 61 nämlıch begreıfen, daß dıe Gemeinscha eiıne
Verpflichtung ist Ökumene ist aber auch Chance und Ermöglichung
entdecken, daß 99  c  en teilen“ reich macht

Jugend In Vancouver

VON ARGOT KASSMANN

Beobachtungen heı der Jugend-Konferenz
‚„Wiır, dıe jJjungen Menschen auf der ÖRK- Vollversammlung Von ancouver, sınd

AaQUus» vielen Kırchen iın en Teılen der Welt zusammengekommen, NECUC Bezle-
hungen herzustellen, zusammenzuarbeıten, Erfahrungen auszutauschen und uUuNse-
LE CGilauben esus Christus bezeugen, der mıt uns kämpft, der unls ZU Han-
deln zwingt, der uns eint und der uns en g1bt cc]

Dieser einleitende Satz der Botschaft der Jugendvorkonferenz, dıe VO

1 BT 083 In Vancouver9 dıie Vollversammlung des OÖORK faßt
das rogramm der JTagung Aus en en der Erde hatten
sıch junge TY1ısten ewards und Delegierte dreißig Tre
versammelt, sich auf die Vollversammlung vorzubereıten und zunächst

kleineren Kreis die eigenen Perspektiven klären en der direkten
Vorbereitung auf die Verfahrensweisen und TIThemen der Vollversammlung
standen die Fragen eines gemeınsamen Beitrages der Jugend ZUT Vollver-
sammlung und der Entwicklung gemeinsamer Vorstellungen ber die MöÖg-
lichkeiten und Chancen junger Menschen innerhalb der ökumenischen Be-
WCBUNg

Das Vancouvertreffen wußte sıch In der Kontinultät der ökumenischen
Jugen:  ewegung, Vvon der se1t dem Ende des etzten Jahrhunderts immer
wleder entscheidende Impulse du  Cmn9 sel 6S Aaus dem Christ-
lıchen Studentenweltbund, dem V IM 0.a Be1l der ersten Vollversamm -
lung des ORK 948 in Amsterdam schhelbnlic offizıell einhundert
Junge Menschen beteiligt, jedoch hne Stimmrecht als ewards und Chor
Aus jenen Reiıhen rekrutierten sıch dıe späteren Führer der öÖökumenischen
ewegung. Das zunehmende Selbstbewußtsein der Jugend fand seinen
Höhepunkt be1 der Vollversammlung in Uppsala 1968, der Versuch
jener Generatıion, VO iıhrem Aufbruch her der ökumenischen ewegung
eUuUe Impulse geben, deutlichsten ıIn Erscheinung trat Dıiese radı-
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t1on und der AUus ıhr stammende Anspruch wurden ıIn Vancouver nıcht 1Ur

als Stütze, sondern auch als ast empfunden ine Öökumenische Jugend-
ewegung ist als solche derzeıt nıcht ogreifbar und sıcherlich nıcht uUurc
Organısatıon herzustellen. Der unsch, als Jugend Impulse geben,
herauszufordern und somıt „Speerspitze der ökumenischen ewegung“

Potter) se1n, schıen ZUI eigenen Überforderung werden.
ur die Jugend nıcht Unrecht, aber 1mM Ton eher „gönnerhaft“
als ‚„Kırche Von heute und nıcht erst Von morgen‘“‘ bezeichnet, ist

doch fragen, ob dıe etablierte ökumenische ewegung und die Ichen,
dıe Jugendliche entsenden, WITKIIC auf Cuc Impulse Aaus der Jugend Wäal-

ten oder s1e 1Ur als Kreıs VO Auserwählten sıeht, AUus dem sıch die kom-
mende Öökumenische ıte herausschälen wird. M.a. W Jugend NUur
als „Dekorationsmaterlal“ Ööffentlicher Sıtzungen Ooder besteht eın echtes
Interesse, sıch VO dieser Seite ın rage tellen und vielleicht auch
bzw verändern lassen? (jemessen der derzeıtigen Verfassung und
Unterstützung der Abteilung „Jugend®* In enf können Interesse und Hr-
wartung nıcht groß se1n.

Gleichzeıitig ist natürlich iragen, ob „die Jugen überhaupt einen
olchen eigenen inhaltlıchen Beıtrag eisten VEIIMAS. Als andıcap
erwles sich in Vancouver VOTI allem, da L1UT sehr wenige Jugendliche der
e: der Kommissionen und Entscheidungsgremien beteiligt SCWESCIL

Der dadurch entstandene Informatiıonsmangel und das Gefühl,
inkompetent se1n, siınd allerdings nıcht dem OÖORK anzulasten. WOo In den
Kırchen, AaUus denen die Versammelten kamen, wıird enn Partizıpatiıon VO

Jugend durchgehend realisiert?
Stets werden doch er und mangelnde Erfahrung die Beteijligung

VO  — Jugend 1Ns Feld geführt, se1l das NUunNn beisplelsweise 1m EKD-Kontext
eın Kirchenvorstand, eine Synode oder ein anderes verantwortliches
rgan Was dadurch verlorengeht, ist mıt Sicherheit der Schwung und dıe
Vehemenz des Fragens das wurde In Vancouver m.E überdeutlic Un-
geschütztes, Ja unvorsichtiges en und der Mut vielleicht unrealı-
stischen Utopien können nıcht L11UT destruktiv wirken, w1e viele meınen,
sondern gerade auch CHe Wege eröffnen. Der Z Veränderung, ZU

Durchbrechen der bestehenden Strukturen und ZUr radıkalen Umkehr Aaus

den Verstrickungen dieser Welt, das ist der genu1ın Jugendliche Impuls 1n
der Kıirche heute Die Entschlossenheit ZU Handeln War CS auch, dıie sıch
1m Abschlußdokumen der Jugend niederschlug

„ Wır kommen mıt der schmerzlıchen Sehnsucht, Werkzeuge der sichtbaren Tra
des Evangelıums se1n. Deshalb verpflichten WIT uns, gemeinsam mıt den nter-
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drückten den Kampf Gerechtigkeıt führen, damıt sıe Friıeden en können
Miıt diesem 1el VOIT Augen verpflichten WIT uns, dıe ene reiner Proklamatıon hın-
ter uns lassen und mıt Entschlossenheit nach egen konkreter ktion in uNnseIeI

662eigenen Sıtuation suchen Wır wollen das In Gemeıinschaft mıiıt anderen iun

Gelähmt wurde diese ra in Vancouver urc das Bemühen, dıe eigene
el nıcht diskreditieren lassen, Was tarrem Formalısmus, Uro-
kratıschen Verfahrensweisen und dem rang ach Papıeren führte Es

die, die selbst stärksten betroffen und sich hlerdurch den
Wınd nıcht Aus den Segeln nehmen heßen Slie C5S, dıe in den theo-
logischen Reflexionen ber ‚„ JESUS T1STUS das en der elt“‘ Jau-
ben und Handeln als FEinheıiıt darstellten und hleraus angesichts der dauSWCS-
los erscheinenden Sıtuation Hoffnungssignale entwickelten. Von dem Ver-
ständnis des Lebens als eschen ottes und der Theologıie des Kreuzes
her stellten beispielsweıise die Jungen Tısten Adus Lateinamerıka ihre
Sıtuation dar Begleıitet VO  — den Nachrichten ber die zunehmende Span-
Nung in Nicaragua berichteten junge Lateinamerikaner ber den amp
zwıschen en und ıleDbDen auf ihrem Kontinent. Selen 6S dıe Bergar-
beıter ıIn Bolıvien, die Eingeborenen in Guatemala, dıe Armen In Haıti oder
andere die aCcC des es scheıint übermäc  1g Es wurde VO  — rfah-

berichtet, daß gerade Neutralıtätserklärungen 11UTr den Mächtigen
helfen und „Frieden“ ZU Synonym für Schweigen und Repression ‚WOT -
den ist Was el Christsein ıIn dieser Umwelt? Für die Jungen lateinamer 1-
kanıschen Christen g1ibt 65 hne Befreiung VO den Gewaltstrukturen keıine
rlösung VO  — der un Die Auferstehung Christı, die für S1e Quelle der
offnung ist, steht diese Strukturen. Gesucht wurde ach einer
christlıchen1 dıe ihren Wert Aaus Jesu Verheißung des Reiches ottes
nımmt. Gesucht wurde ach einer Kırche, die be1l T1SLUS als dem Leiden-
den und dem Verstoßenen steht und Gott VO Kreuz her, Aaus der TTAan-
[IuUuNng seiner erne heraus erkennt.
en der Jugend Asıens, dıe ZU ema 995  ©  en 1mM gesicht und in

Überwindung des es  ” eindrucksvoll ihr en als CNrıstliche inder-
eıt schilderte, trat die Ausführung der Europäer 939  S  en In Eıinheıt‘‘,
dıe VOT em die Teılung dieses Kontinents, die rohende Eskalatıon des
Rüstungswettlaufs und dıe offnung auf eindeutige Stellungnahmen in
den Vordergrun tellte Afrıka ScCAhHNEBILC tellte klar heraus: en in
seiner g1bt 6S auf diesem Kontinent nıcht en Hunger und dem
Flüchtlingsproblem ahm die menschenrechtswıdrige Apartheıdspolitik
breiten Raum ein Die Schilderung der Leıden, dıe die Diskriminierung
Nicht-Weißer In Südafrıka hervorruft, unterstrich dıe Dringlichkei
sofortigen Eingreifens.
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Dıie uCcC ach einem Lebensstil VON Kırche War Aaus der
Betroffenheit ber die Analyse der gegenwärtigen Lage immer wieder
hören: ‚„„Wır kommen Aus vielen kaputten Kırchen und kaputten Gemeınn-
schaften In eiıner kaputten Welt nsere Welilt scheıint weıt entfernt se1ın
VOoNn dem eıinen Le1ib Jesu Christı Christı unsch ist C5S, unlls Uurc. das
Kreuz mıt ott einem Leıib versöhnen.‘“ Das einheıtliıche und solıda-
rische Handeln der Weltchristenheıit und die darın lıegende Chance der
Herausforderung der Welt in ihrem etzigen desolaten Zustand, das ist CS,
Was die in Vancouver versammelte Jugend ihre offnung auf dıe Öökumen1t-
sche ewegung seizen älßt Hıer deutet sıch für viele eine TC d diıe
nıcht die Mächtigen StUützt, ZUI kulturellen Entfremdung beıträgt und siıch
als Institution miıt verkrusteten Strukturen verteldigt. Jene ewegung,
nıcht eine Überkirche, macht Mut ZU Christsein in der Welt und Öst den
unsch ach Miıtarbeıt, ach Verantwortung au  N

Randbemerkungen ZUTF Vollversammlung
Die Dıifferenzen zwıschen den Jugendlichen Aus Ost, Nord, Suüd und

West sıcher vielfältig, WI1e die Kulturen und Machtbereich: AaUus

denen s1e kamen. en der Enttäuschung hiıerüber konnte gerade 1€eSs
auch als Realıtätsgewinn verDuc werden. Es wurde eutlıch, daß dıe
Jugend nıcht starke Impulse geben konnte WI1Ie die Frauen In Vancouver,
sondern sıch eher in einer ase des ufholens, der Perspektiven-
gewinnung, der uC. eiinde Die Gemeinscha die €1 auf der Vor-
konferenz entstanden Wal, sollte sıch erst auf der Vollversammlung selbst
als Iruchtbar erwelsen. unachAs brachte diese Vollversammlung die
Irennung der Jugend In Stewards und Delegierte eıne paltung, dıe oft
schmerzlıch und problematısc Wal, gerade auch bel EKD-Teilnehmern
Insgesamt scheint 6S den ewards besser gelungen se1n, Gemeinschaft

Solidarıtä erhalten als den Jugendlichen Delegierten Dıies hıng VOT

em mıiıt deren Vereinnahmung Urc ihre Delegatiıonen1, die
ber aCcC I1rennungen räumlicher und inhaltliıcher Art führte Hıerauf

dıe Jugendlichen niıcht genügen! vorbereitet, dalß die Vereıinze-
Jung sich gr1 insbesondere dort, 1Ur eın oder Zzwel Jugendliche In
einer Delegation Eine gemeinsame Verarbeıitung der Vorträge und
der daraus resultierenden Betroffenheit konnte nıcht zustande kommen,
gerade beı gallz „Neuen“ kam dadurch eın Gefühl VO  a! Unzulänglichkeıit
und ehl-am-Platze-sein auf
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Als Forum ZUT Verarbeıtung der präsentierten 1e bot sıch tür viele
die Kleingruppe CGenau dieses wichtige Forum, das VO  — den Erfah-

VOTaNgCSANgCHET Vollversammlungen her konzıpiert worden Wal,
wurde jedoch VOoNn profilierten Leuten, deren Erfahrungen und Vorwissen
Hılfe und Klärung hätte edeuten können, für unwichtig efunden, als
da/3 S1iE CS regelmäßig besucht hätten. Jele Kleingruppen fıelen dieser Hal-
tung ZU pfer uch dıe Ireffen der Jugendlichen konnten ler keinen
Ersatz schaffen, zumal S1e aufgrun der Arbeitszeit der ewardads nıe VOT
22 Uhr stattfinden konnten, WAds> ach einem anstrengenden Konferenztag

sSpäat Wa  Z Dıiıe Sıtzungen der Fachgruppen den acht Problembereichen
boten schheblic auch keın Feld explizit Jugendlicher Beteiuligung, viel
Fachwissen und Kenntnis ökumenischer Entwicklungen wurde In den
AÄußerungen produziert und vorausgesetzt. Den Jüngeren Teilnehmern
Nnutzte alle Vorbereıitung wen1g, obwohl gerade die Vorkonfiferenz gezeigt
hatte, daß Jjunge Leute auf diesem Gebiet durchaus kompetente Sachbe!1i-
rage eisten können. Die erfahrenen Ökumeniker und die vorgegebenen
Stichworte beherrschten das Feld So sehr dıe Planung der Vollversamm-
lung dıe Beteiligung möglıchst vieler vorstrukturiert hatte, schwierig CI-
WwI1eSs sıch der Prozel) Angesıchts dieser Lage fanden dıe Jugendlichen WIe-
der bzw zueinander. Es wurde eın Solidarıtätsgefüh spürbar, und
dıe eigenen Prioritäten, dıe siıch herausgeschält hatten rıeden,
Antırassısmus-Programm, Sheffield u.a wurden ZUT Grundlage einer VIi-
SION VO gemeiınsamen Handeln, jeder seinem OUrt, die 1m Jesajatext
VO  — der Verwandlung der Schwerter in Pflugschare USaruc fand „GeE-
meinsam mMussen WITr vorwärtsschreıiten In der Überzeugung, daß der Eıne,
der das en will, CS für alle Menschen ll Der Eıne, der das en will,
ist Leben.‘“ Es kamen Mut und auf, sıch selbst als „Jugend-
lıche(r)“ verstehen, und gerade diese KategorIie nıcht Vvon anderen ate-
gorien, denen INan angehörte (Kırche, Konfession, Geschlecht 0.a in den
intergrun! drängen lassen. In diesem usammenhang kam auch die
Erklärung der jugendlichen Teilnehmer der Vollversammlung den
Rechten der TVOlker Kanadas zustande > Enttäuschung breıtete sıch dus,
als dıe Liste der Nominierungen ZU Zentralausschu nicht einmal die
vorgesehenen 15 U7 Junger Delegierter auswIlies.

TIrotz massıven Protestes 1mM Plenarsaal konnte die Zahl der Zentralaus-
schußmitglieder, die jJünger sınd als 3() ahre, nıcht ber dıie Elf-Prozent-
ar angehoben werden, auch die Zahl VO  — 13 Prozent (Jugend-
delegierte In Vancouver) wurde nıcht erreicht. Der ZUI Partızıpation,
ZUT verantwortlichen Mitarbeit War für viele zeichensetzend zurück-
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gewlesen worden. Angesichts der Tatsache, da viele Jugendliche sıch
C Vertreter der ökumenischen Jugenddefinıition ”u dreißig  C6 gal
nıcht mehr repräsentiert fühlen, ist 1eSs verständlicher. 1ele
rchen hätten 6S bitter nötig, die Jugend in die Kırchen und auch In
deren Entscheidungsstrukturen hıneinzuholen, anstatt sıie 1Ur als ObjJekte
kirchlichen andelns betrachten. uch und gerade als ubjekte olchen
andelns könnten Jugendliche einen substantiellen Beıitrag ZU en der
TC leiısten, zumal S1e annn erst WITKIIC auch ihre Kırche ware Das
offensichtliche Problem scheıint sich in den rchen Ost- und Westeuropas

deutlichsten außern.

Jugend und Friedensfrage Perspektiven
Die Trostlosigkeıit der derzeıtigen Vorfindlichkeit unserer Welt, Ww1e S1e

sich 1ın Vancouver offenbarte, wirkte deprimierend. Wiıe soll dıie
jJunge Generation damıiıt fertig werden, da ihr jede Möglıchkeıt

ZU Handeln verwehrt se1in scheıint HFC die Sackgasse, in der siıch die
Welt befindet? Besonders OIfIenbDbar wurde 1€eSs 1m Rechenschaftsbericht des
Zentralausschußvorsitzenden Scott, der die historische Sıtuation als Ende
der Epoche definierte, da die beiden beherrschenden Ideologien nıcht mehr
ANSgCINCSSCH auf die Herausforderungen der eıt reagleren könnten.® Von
wirtschaftlicher Seite charakterisierte Jan TonNn diıe Lage das Überleben
steht auf dem Spiel! Gerade die UNCTAD VI habe gezelgt, ron daß
die reichen Länder keinen Eıinsatz für die sogenannte Drıtte Welt eiısten
wollen und jenen auch keinerle1 Druckmuitte ZUTr Verfügung steht Die
westlichen Industrienationen en weıterhın auf Kosten der Armen dıie
gegenwärtige Weltwirtschaftsordnung ist gescheıitert.’

Die brutale Systematisierung der Gewalt, die Folgen des Rüstungswahns,
die Massenverelendung und die Zerstörung der Schöpfung, WwWI1Ie s1e Aaus

en en der Erde hören sind, wirkten derart beängstigend, daß dıe
Jugend tändıg die Gefahr einer großen Depression und Perspektiv-
losiıgkeit ankämpfen mußte Dıie Ta diesem ampT, dıe eigene
Verzweiflung, wurde direkt VO Evangelıum her aufgesogen und ulmı-
nlıerte in der gemeinsamen Proklamatıon der Friedenssehnsucht der
Jugend

„ Wir wollen Frieden IC W1e die Doktrin natıonaler Sicherheit ihn
definiert: als Repression, versteckte Gewalt, Abwesenhei VO  —; rıeg, SoN-
ern als Gottes Schalom, der auf sozlaler Gerechtigkeıt basıert: nıcht als
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Eskalation nuklearer Rüstung, sondern als eiıine ejahung menschlicher
Würde und die r  ung grundlegender menschlıcher Bedürfnisse; nicht
als Bequemlic  eıt und Selbstzufriedenheit, sondern als Überzeugung und
Aktıon die 1mM Evangelıum verwurzelt sınd 2 — C6

Gerade dıe rklärung Frieden und Gerechtigkeıt, dıie die oll-
versammlung verabschiedete, Warlr er für die Jugend wichtig Für die
westliche Jugend, dıe 1mM Engagement für dıe Friedensbewegung die
Resignation in den Ländern der materiellen ankämpft, Wäal besonders
dıe Warnung Boesaks, „Nicht die Friedensfrage ZU) benutzen, den
Problemen der Ungerechtigkeıit, der Armut, des Hungers und des Rassıs-
INUS Aaus dem Wege bedeutsam.

Diıeser Ansto/3} wird einer der Hauptpunkte se1n, den dıe Jugend-
delegierten In iıhre Gemeıinden und Gruppen tragen sollten Insgesamt ist ja
Nun die rage lösen, Ww1ıe gerade l1er dıe Jugendlichen ihre Erfahrungen
und Erlebnisse in Vancouver verarbeıiten, daß s1e nıcht isolhert bleiben,
sondern fruchtbar werden. ıne authentische Öökumenische Jugendbewe-
Sung braucht neben einem organısıerenden Kontaktnetz der verschiede-
8501 G’Gruppen, WI1Ie dıe gesamte Ökumene, Wurzeln und Triebkraft VO  — der
Basıs her, nıcht verdorren. Ansätze ZUr Weıterarbeit hat Vancouver
sicher genügen! geboten So scheıint 5 8 sınnvoll, dalß dıie CNrıistiliche
Jugend sıch in den dogmatischen Fragen VO al and er kompetenter
macht, ihre Ansätze VO  — ort her fundieren und legıtimieren. Die
Visıon der eucharistischen Gemeininschaft aus dem ıma-Papıer, dıe sıch 1M
Schlußbericht der Fachgruppe „Schriıtte auf dem Weg Z Einheıiıt“‘ nle-
dergeschlagen hat, bietet 1er gute Ansätze.!° Als symbolıscher Akt War als
weıteres eispie. der Bund zwıischen Delegierten Aaus Lateinamerika und
den USA wichtig, Möglichkeıten aufzuzeigen, WwI1e Fein:  er abge-
baut und Vertrauen aufgebaut werden annn Vieles andere ware 1er
NCNNECN, ganz besonders aber der Gottesdienst, der sıch in seliner 1e als
Quelle en verantwortlichen andelns und Lebens erwıles. SO VCI-
standener Gottesdienst ist Von der Jugend NECUu entdecken und mitzuge-
stalten. egen dıe gerade be1i uns siıch greifende Resignatiıon und Flucht
VOT den Tatsachen biletet sıch von Vancouver her zudem die Verbundenheı
mıt anderen Es dıie persönlıchen Erzählungen VO T1sten aus
anderen Teılen der Welt, die uns betroffen machten, und 90088 ber S1e kön-
NnenNn WIT diese Betroffenheit vermitteln. Umkehr ZU en das WaT
nicht 1Ur das ema des Kirchentages In Hannover 1983, sondern ist eın
Aufschrel, der aus der ganzen Welt In Vancouver unter dem ema „ Jesus
Christus das en der elt‘‘ zusammengetragen wurde. Wenn WIT Von
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der Welt nıchts mehr erwarten, können WIT Von Ihm es
das ist eine ehre, dıe Chriısten Aaus der ausgebeuteten Welt Christen Adus der
Welt der materiellen erteıilt en Wenn junge Christen eine ers-
pektive suchen, mMmussen sS1e NECUu lernen, s1ıie auch direkt VO Evangelıum her

suchen, solıdarıschem Handeln kommen, das sich auch in
der Enttäuschung nıcht in die indıiviıiduelle Muschel der Resignation zurück-
zıeht, sondern en Schein

Dıiıe Chance in der ökumenischen ewegung, dıie sıch €l zeigte, Walr

VOT em das Ireffen selbst, das Jugendlichen Adus polıtischen und
materiellen Gründen verwehrt bleibt Der diırekte Austausch mıiıt Chrıiısten
Aaus anderen Ländern erwlies sıch nıcht 1Ur für einen 1INDI1Ic in dıe Lage
der anderen, sondern auch für das eigene Selbstverständnis als wichtig

uberdem eröffnete sich 1er eın Forum für viele, die nıcht
Wort kommen die Kırche präsentiert sich als ‚„Mund der Stummen‘‘.

Vancouver edeute somıiıt für dıe Jugend sicher, Mut aben, IN und
niıcht abseıts VO  —_ der Kırche Wege Aus der Gefahr suchen. Eccles1ia
SCINDCI reformanda est 6S ist die Kırche der Gegenwart und nicht der
Vergangenheıt, Ss1e mu sıch den Problemen der eıt stellen,
TC iıhrer Glieder seln. er hat ann als lebendiger Stein (1Petr
seinen atz 1mM Haus Gottes, in der Gemeimninschaft der Teılhabenden Die
Öökumenische ewegung, 1n die sich die Jugend €l einreihen kann, ist
ann das „Miıttel, uUurc das die Kırchen, dıe das Haus O1lKOS) Gottes Bil-
den, versuchen, VOT en Völkern en und Zeugnis abzulegen, daß
dıe Umwandlung der SaNnzch Oolkoumene In den OL1KOs (Gjottes Urc den SC-
kreuzigten und auferstandenen Christus und Ta des lebenspendenden
Geistes Wırklichkeit werde‘‘!

S1ie ist außerdem „Aufruf dıe rchen ZUTr Buße (metanol1a), ZUI Um:-
kehr und Hinwendung Vvon Herz und Sınn, Angebot und Forderung
Christı, des ljebendigen Steines, und einer größeren Offenheıit für eın
gemutiges und freudiges gemeinsames Bekenntnis ihres aubens In den
Stürmen des Lebens der

ANM  GEN

Dıie Jungen Teilnehmer In Vancouver: Botschaft der Jugendkonferenz die Vollver-
sammlung, dem Plenum vorgelegt, in pd-Dokumentation Nr
Ebd 35
Ebd
Ebd 35
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Erklärung jugendlicher Teilnehmer, vgl Vancouver-DokumentE
Erzbischof Edward CO Bericht Aaus Vancouver 1983, DD
Jan ronk, Life in nıty Polıitical Condiıtions for Economic Translatiıon of ECU-
enıcal Mandate, Vancouver-Dokument, d
Botschaft der Jugendkonferenz, a.a.0
Allan Boesak, Einführung In das ema ‚„ JEeSsus TI1ISTIUS das en der H. Bericht
AUS Vancouver 1983, 239
A.a.O 69-80

11 Phılıp Potter, a.a.0 D
Ebd

Frauen und Männer in der IC
ach der Vancouver-Konferenz

Von der Partizıpation ZUTr Gemeinscha

VON NETH!

Partizıpation in Kanada eın bekanntes Problem Bel der Eröffnungs-
feler der Vollversammlung des ÖRK ann INa das eXtIDuC. Von beiden
Seıten lesen, englisc oder französisch. eweıls dıe zweıte Strophe der CNS-
iıschen Lieder wird französisch9 In Quebec ware 65 ohl umgce-

nter den Teilnehmern gallz alte und ganz Junge, Behinderte, Gäste
anderer Konfessionen. €el1: Geschlechter sınd aANSCINECSSCH repräsentiert,
ebenso W1e prachen und Kontinente, Rassen und ulturen Alle „Dartızl-
pleren“. er Die Jungen indıanıschen Tänzer auf dem Podium wirken
OS neben den perfekten „JUturgischen Tänzern“‘ AUus der nıchtindianı-
schen Miıttelschicht Kanadas Sie stören eigentlich eher den Ablauf, und die
geschickte Dramaturgie äßt s1e plötzlıch verschwınden, unbemerkt, „+the
ole Indıan natıon“.

Partızıpatıon ann gefühllos inszenlert, ann oberflächlic se1n. Es ist
eın welıiter Weg VO  — 1er bis jener ersehnten Einheıt ın eSsSus Christus, der

Motto Von Vancouver als ‚„„das en der elt“‘ proklamıert wird. “ICch
partizıplere, also bın ICcHh: formulhiert ingegen eine afrıkanısche Teilneh-
merın der Sheffield-Konsultation ber ‚„Die Gemeinscha VOIl Frauen
und ännern in der Kırche“‘ eine Grunderfahrung ihrer Kultur.! Der vielz1-
tierte Satz bündelt auch die Erfahrungen vieler kırchlich aktıver Frauen in
den acht ahren selt der etzten Vollversammlung in Naırobi Die folgen-
den Bemerkungen fassen er den Stichworten Repräsentatıon ]), Teılha-
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